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Eröffnung der AeichshMidwerlSwoche
Vortrag von WieMaftSmirMter De. Maier

Stuttgart , 1t. März. Wirtschnstsminister Dr. Maier hielt
anläßlich der Reichshandwerkswocheeinen Vortrag über die
Lage und die Bedeutung des Handwerks. Er führte u. a.
aus:

Die Reichshandwerkswocherichtet sich nicht gegen andere
Bcrufsschichten und Erwerbsstände . Sie will niemand ver¬
drängen ; sie will lediglich den Anspruch des Handwerks aus
den Platz au der Sonne anmelüen. Die Regierungen haben
die Verpflichtung, die moralischen und materiellen Interes¬
sen aller .Berufsgruppen im Rahmen des Gesamtziels jedes
Staatslebens zu fördern u. zu Pflegen. Die württ . Regierung
ist sich der Sorgen und Nöte des Handwerkerstandes voll be¬
wußt und wünscht allen Veranstaltungen im ganzen Land
einen vollen Erfolg.

Bor :A> Jahren rechnete man ganz allgemein mit einem
starken Nachlassen seiner Beschäftigungsmöglichkeiten, aber
das Handwerk war lebensfähiger und lebenskräftiger als alle
Theorien. Im Jahr 1882 entfielen ans 1000 Einwohner 32
Handwerker, im Jahr 1895 nur noch 22. Mail schloß daraus
auf eine rapide Abwärtsentwicklung des Handwerks. Der
Verlaus der Auge hat diesen Vermutungen und Befürch¬
tungen nicht recht gegeben. Die große Handwerks-Enquete,
deren Ergebnisse erst im Jahr 1SM bekannt geworden find,
hat im Gegenteil festgestcllt, daß das Handwerk die deutsche
Kerufsgruppe ist, die der Zahl nach am entschiedensten dem
Strom der Zeit sich entgegensetzen konnte. Bon den rund
2 Millionen industriellen und Handwerksbetrieben entfallen
nicht weniger als 70 Prozent auf Handwerksbetriebe.

Wenn heute die württembcrgische Wirtschaft noch ver¬
hältnismäßig gesund ist, wenn wir in politischer Hinficht ruhi¬
gere und erfreulichere Verhältnisse als im übrigen Reich zu
verzeichnen haben, so ist die Ursache in der glücklichen Misch¬
ung und gegenseitiger Ergänzung unserer Wirtschaft durch
das Vorhandensein einer ausgedehnten Landwirtschaft und
eines leistungsfähigen Gewerbes zu suchen, vorzugsweise aber
auch in dem stark Handwerklichen Einschlag unserer heimi¬
schen Wirtschaft. Schwer waren die Wunden, die in der
zweiten Hälfte des 1b. Jahrhunderts mit der anfkommcnden
Industrialisierung unserer Volkswirtschaft von Seiten der
Fnditstrie dem Handwerk geschlagen wurden. Heute ergän¬
zen sich Handwerk und Industrie. Beide find gegenseitig ihre
besten Kunden. Und im Verhältnis dieser beiden Beruss-
gruppen darf gewiß die eine Tatsache nicht vergessen wer¬
den, daß es vorzugsweise das Handwerk ist, das der Industrie
die gelernten Arbeiter ausbildet und ihr die Facharbcitcr-
schaft liefert. Es ist fehlerhaft, in der Gesetzgebung und Ver¬
waltung das Handwerk schematisch gleich zu behandeln wie die
ganz anders gelagerte Industrie. Große Mißstände haben
sich aus der Nichtbeachtung dieser Neberlcgung bei den Ar¬
beiterschutz- und bei den Ärbcitszeitbestimmungenheransge-
stellt, unter denen gleichermaßen der Betriebsinhaber wie der
Arbeitnehmer im Handwerk leiden. Die Handwerker verhin¬
dern, daß der deutsche Staat auseinanderfällt in wenige wirt¬
schaftsmächtige Unternehmen und eine unabsehbare Masse be¬
sitzloser Arbeitnehmer. Die Handwerker stehen mitten zwischen
diesen beiden Schickten. In keinem Stande ist die Möglich¬
keit, daß sich der Geselle zum Meister, der Arbeitnehmerzum
kleineren und mittleren Unternehmer hcraufarbeitet, so groß
wie im Handwerk.

Der Staat hat an einem gut fundierten Mittelstand ei¬
genes Interesse und eine gute Staatspolitik muß an der Er¬
haltung und Mehrung der wertvollen Mittelschichten arbeiten.
Die öffentlichen Körperschaften sollten kein Interesse daran
haben, dem Teil ihrer Bürger geschäftlich Konkurrenz zu
machen, der dem Gemeinwesen den sichersten Halt gibt und
der an der Finanzierung der öffentlichen Lasten ganz we¬
sentlich beteiligt ist. Die Ausdehnung der öffentlichen Be¬
tätigung von Staat und Gemeinden ist unklug. Das -Sand-
Werk ist Konkurrenz gewöhnt. Der Handwerkerkann aber
nur in Wettbewerb treten mit Konkurrenten, die mit de»
gleichen Bedingungen, mit den gleichen Kalkulationsposten,
mit den gleichen Steuerlasten, Zinssätzen rechnen müssen. Es
ist unmoralisch, wenn die öffentlichen Verwaltungen mit dem
eigenen Geld ihrer Steuerzahler ihren eigenen Bürgern den
Verdienst schmälern. Die württ.Regierung ist dieserVersuchung
nicht erlegen; sie wirkt auch dort , wo es notig ist, bei den
übrigen öffentlichen Körperschaften aus einen Abbau und eine
Einschränkung mit Nachdruck hin . Ein scharfes Auge muß
auch daraus gerichtet werden, daß nicht das Handwerk un¬
lautere Konkurrenten aus Kreisen der Arbeitnehmerschaft he¬
raus erhält , die ihre arbeitsfreie Zeit dazu benützen, um sich
zusätzliche Einkommen zu verdienen.

Beklagenswert sind die schweren Schädigungen, die das
Handwerk durch eine hemmungslose, unüberlegte Konkurrenz
sich selbst bereitet. Nirgends sind aus diesem Gebiet die Ver¬
hältnisse so schlimm. Tic Staats - und Gemeindebehörden
dürfen diese Lage nicht ausnützen. Schleuderpreise führen
notwendig zur Schleuderarbeit. Wir bemühen uns. die
Reichsverdingungsordnnng stärker zu verankern und ich setze
mich für die Schaffung einer Kontrollinstanz ein, die nach-
zuprüsen hat, ob bei einer staatlichen Vergebung der ange¬
messene Preis eingehakten wurde.

In einer anderen Berufskategorie werden in so hohem
Grade, vielfach sogar ausschließlich einheimische Rohstoffe und
einheimische Arbeitskräfte verwendet als im Handwerk. Heute
gilt es mehr als je, deutsche Rohstoffe zu verarbeiten, deutsche

Waren zu taufen und Auslandswarc absolut nur in aller-
seltensten Ausnahmefällenzu verbrauchen. Legt die Gedanken¬
losigkeit ab, verbraucht nur deutsche landwirtsäMstliche und
gewerbliche Erzeugnisse, besinnt Euch doppelt und dreifach,
ehe Ihr irgend ein Stück aus dem Ausland kaujr und war es
nur eine Ausgabe von 10 Pfennigen ! Wir sind zu einer
Reparationspolitik gezwungen, die uns die zweifache Ver¬
pflichtung auserlegt, möglichst viel auszusühren und möglichst
wenig eiuzuführen. Jede unnötige Mehreinfuhr schwächt un¬
sere innere Rüstung für die kommende endgültige Ausein
andersetzung über die Reparationen! Hier geht in erster Linie
die Mahnung an die Hausfrauen , durch deren Hände auch in
unserer Stadt Millionen und Abermillionen Mark gehen,
Beträge , die großen Nutzen, aber auch großen Schaden stif¬
ten können.

Unsere Lage ist ernst; zur Mutlosigkeit jedoch ist kein
Grund vorhanden, das deutsche Volk hat in den letzten zwölf
Jahren schon ganz andere Situationen überwunden, es wird
auch die gegenwärtige überwinden!

Der Reichskanzler
An der Eröffnungsfeier der Reichs-Handwerkswoche im

Sitzungssaal des Reichswirtschaftsratesnahmen der Reichs¬
kanzler Dr. Brüning, der Reichsarbeitsminister Dr. Stcger-
wald, der Staatssekretär im Reichswirtschaftsamt Dr. Trcn-
delenburg, der preußische HandelsministerDr. Schreiber, der
Vizepräsident des Reichstages Dr. Esser und zahlreiche Reichs¬
tags -und Landtagsabgeordneteteil. Zahlreiche Jnnnngs
zaynen schmückten die Wände des Versammlungsraumes.

Reichskanzler Dr. Brüning dankte für die Begrüßungs-
Worte des Vorsitzenden und üderbrachte die Grütze der Reichs-
und der preußischen Staatsregierung. Er führte dann u. a.
ous: Die politischen, wirtschastliĉ n und technisci-en Um¬
wälzungen der letzten Vergangenheit haben das Handwerk
vor neue Ausgaben gestellt und zum Ringen um seinen Be¬
stand gezwungen. Dieser Kamps wird durch die Wirtschafts¬
krise der Gegenwart verschärft. Trotzdem braucht das Hand¬
werk nicht in müder Resignation zu verzagen. Vielmehr mag
es dessen eingedenk sein, daß es schon einmal eine Krise, und
zwar im vorigen Jahrhundert , als Fabrik und Eisenbahn
eine völlige Umgestaltung der Wirtschaft einleiteten, durch¬
machen mußte. Die Entwicklung der Technik hat zu Ergeb¬
nissen geführt , die damals nvch als Phantastereien gegolten
hätten.

Die Zusammenballungen des Kapitals haben gigantische
Formen angenommen, und doch lebt das Handwerk! Es lebt
als gleichberechtigtes, als gesundes, entwicklungsfähigesund
lebensbcrechtigtes Glied unserer Gesamtwirtschaft. Weder die
sprunghafte kapitalistische Entwicklung in der Vor - und Nach¬
kriegszeit, noch die dem Handwerk besonders abträglichen Be¬
dingungen der Kriegs - und Jnslationsjahrc haben es in
seinem Bestände zurückdämmcn können. 1>ä Millionen Hand¬
werksbetriebe bestehen im Reich, mehr als 3^ Millionen
Menschen sind im Handwerk tätig und mehr als 8 Millionen
leben in Deutschland vom Handwerk, und das ist gut so!
Denn Staat und Wirtschaft sind auf die Erhaltung einer brei¬
ten Mittelschicht angewiesen. Ter gewerbliche Mittelstand
hilft Gegensätze überbrücken, die sonst zwischen Großkapital
und Arbeiterschaft in weit stärkerem Maße auscinandcr-
Prallen. Der Handwerksmeister ist in seiner Person der aus-
gteichende Mittler zwischen Kapital und Arbeit.

Die Gegenwart zeigt gerade uns Deutschen die Gefahren,
die aus einem Wirtschaftssystem erwachsen würden, das sich
allein aus die Industrie stützte. Es ist das besondere Ver¬
dienst des Handwerks, daß es der Wirtschaft nicht nur sach¬
liche und technische, sondern auch geistige Kräfte zuführt.

Wieder wie im vorigen Jahrhundert klopft die Not an
die Türen der Handwerksstätten, eine Not, die dieses Mal
eine Not des ganzen Volkes ist. Alle staatliche Förderung soll
und kann aber immer nur Beihilfe sein, um die stärkeren und
wertvolleren Kräfte, die ein Berufsstand aus sich selbst ent¬
faltet, anzusporncn. Wenn das Handwerk in allen seinen
Teilen wieder bemüht ist, das Verhältnis zwischen ihm und
seinen Auftraggebern zu kräftigen, dann erwirbt es sich ein
Verdienst um die Gesundung der wirtschaftlichen Lage. Die
Reichs-Handwerkswoche soll in jedermann das Verständnis
für die Bedeutung des Handwerks und den Wert seiner Ar¬
beit Wecken. Das ist der Wunsch der Reicks- und Staats-
regierung.

Mit einem Hoch auf den Reichspräsidenten und dem Ge¬
sang der dritten Strophe des Deutschlandliedes schloß die
Feier.
^ Berlin, 1!. März. Der Reichspräsident empfing am
«amstag vormittag die Vertreter der Handwerkerorganisa¬
tionen , die augenblicklich in Berlin eine große Tagung ab¬
halten.

Hermann Müller operiert
Berlin , 12. März . Das Aerztekonzilium stellte Sonntag

früh fest, daß das Allgemeinbefinden des gestern abend ope¬
rierten früheren Reichskanzlers Hermann Müller den Um¬
ständen entsprechend zwar ernst, aber zufriedenstellend sei.
Der Patient hat die Nacht ruhig verbracht. Heute abend
tritt das Konzilium noch einmal zusammen, um über die wei¬
tere Behandlung zu beraten. Das Aerztekonzilium hak am
Sonntagabend im Befinden des früheren Reichskanzlers Her¬
main: Müller eine gewisse Besserung festgestellt. Der Patient
bat einen ruhigen Tag verbracht.

88. Jahrgang

Me Krise im Ausland
Die Depression macht überall in der Welt weitere Fort¬

schritte, wenn auch hin und wieder Zeichen einer Besserung
zu finden sind, die sich aber aus Saisongründen erklären las¬
sen. In Amerika ging die Gewinnung von Roheisen von
1,71 Millionen Tonnen im Januar auf 1,73 Millionen son¬
nen im Februar zurück. Tie Zahlungseinstellungen stiegen
von 2500 im Dezember 1930 aus 3300 Fälle im Januar 1931.
Es soll über 5 Millionen , einzelne behaupten sogar über
8 Millionen Arbeitslose geben. Ter Haushalt für 1930/31
schließt mit einem Fehlbetrag von 2 Milliarden RM . ab. In
der Erholung des Akticnindexes von 75 im Januar auf 80
im Februar (1928 — 100) glaubt man jedoch ein Zeichen eines
baldigen Ausstieges sehen zu dürfen.

Aehnlich wie in Amerika wirkt sich der Wirtschnftsnicdcr-
gang in England aus . Das Ttaatsdcsizit beträgt vorerst
1 Milliarde RM . Die Zahl der Arbeitslosen stieg im Feb¬
ruar auf fast 2,7 Millionen . Die Gewinnung von Steinkohle
ging von fast 21 Millionen Tonnen im Januar auf 18,7 Mil¬
lionen Tonnen im Februar zurück. Die Meßzahl der Obli-
gationsknrse gab im Februar um 3 Prozent nach. Auch der
Aktienindcx, der in Amerika und Deutschland anzog, konnte
sich nicht erholen.

^ Die Wirtschaftskrise lastet in ihrer ganzen Schwere auch
auf Italien . Die Arbeitslosigkeit erreichte im Januar einen
Rekordstand von über 700 000. Tie Insolvenzen stiegen von
fast 1500 im Januar auf 1573 im Februar und dürften damit
den Rekord in Europa halten. Tie Meßzahl für Industrie-
Warenpreise (1913 ^ lOO) gab von 98 im Januar aus 96,0
im Februar nach.

In der Schweiz, Belgien und Holland sind in letzter Zeit
außer einer geringfügigen Zunahme der Arbeitslosen keine
nennenswerten Verschlechterungen zu beobachten.

Frankreich dagegen zeigt Erscheinungen, die man als Zei¬
chen eines Aufstiegs werten kann. Es hat natürlich seinen
Goldschatz wieder erhöht. Im Februar hatte es glücklich über
5,5 Milliarden Franken an Gold znsammengehamnert. Die
Gewinnung von Steinkohlen stieg von 1,3 auf 1,5 Millionen
Tonnen im Januar 1931. Die 601 Insolvenzen des Januar
1931 stehen beträchtlich unter den 658  Insolvenzen des Ja¬
nuar >910. Man sicht, wie Frankreich das einzige Land, das
einen erkennbaren wirtschaftlichen Aufstieg auswcist, sich auf
Kosten des zusammenbrechendcn Deutschlands empvrarbeitet.
Immerhin hat auch Frankreich eine Arbeitslvscnziffer. Tie
wurde aber amtlich im Januar nur mit rund 15000 angege¬
ben. Anderweitig wird sie aber auf über 300 000 geschätzt.

Stahlhelm -Apftmf zum Volksbegehren
Zum Beginn der sechswöchigen Volksbegehrenssrist haben

die Bundessührer des Stahlhelm einen Ausruf erlassen, in
dem es u. a. heißt : Zur Rettung Preußens und zur Erhal¬
tung des Reiches haben wir den Kampf gegen das System
mit einem Mittel des Systems zum Volksbegehren ausgenom¬
men. Es ist ein Kamps um Befreiung des preußischen Geistes
vom Druck des Marxismus , Befreiung des Volkes von der
drohenden Verelendung, Befreiung vom Partcigeist . Die
Staaten um Preußen herum haben die roten Fesseln abge-
worsen. Das wollen auch wir , denn solange Preußen nicht
befreit ist, kommt auch das Reich nicht zu einer zielklaren
Politik . Darum beweist die alten prenßisckien Lugenden: An¬
griffswille, Opfermut und Zähigkeit. Sorgt , daß Preußen
wieder preußisch wird.

Gröner an die Kommandeure
Berlin , >5. März . Im Zusammenhang mit dem Erlaß

des Reichswehrministers Gröner an die Reichswehroffizierc,
der ans Anlaß des Leipziger Urteils gegen die Ulmer natio¬
nalsozialistischen Offiziere erfolgte, hat der Reichswehrmini¬
ster nach einer Meldung Berliner Blätter damals einen zwei¬
ten Erlaß an die Kommandeure und Befehlshaber der Reichs¬
wehr gerichtet, in dem cs heißt : Wir dürfen nicht im Zweifel
darüber sein, daß diese Haltung einiger junger Offiziere dem
Ansehen der Wehrmacht empfindlichen Schaden zngcfügt hat.
Eine derartige Vertrauenskrise wäre uns erspart geblieben,
wenn alle Kommandeure sich mehr um den Geist und die An¬
sichten ihres Offizierskorps gekümmert hätten. Aber leider,
das muß einmal scharf ausgesprochen werden, gibt eS Kom¬
mandeure, die aus innerer Unsiclierheit oder gar aus man¬
gelndem Bekennermut jedem politischen Gespräch mit ihren
Untergebenen aus dem Wege gehen. Wir müssen aus diesen
Vorkommnissen die Folgerung ziehen, in Zukunft nur noch
solche Persönlichkeiten zu Leitern von Offizierkorps zu ma¬
chen, die Bekennermut und genügend geistige Ueberlegenheit
halmi, nm unsere heutige Jugend zu erziehen.

Nutzland braucht Lokomotiven
Berlin , 11. März . Durch die Rußlandreise deutscher In¬

dustrieller ist wieder ein Plan etwas mehr in den Vorder¬
grund getreten, wonach die Reichsbahn für eine Ausrüstung
der russischen Eisenbahn Sorge tragen soll. Tatsächlich haben
einige hervorragende Verkehrsbeamtc der Rcichsbahngesell-
schaft vor längerer Zeit Urlaub nach Rußland bekommen um
das russische Eisenbahnwesen zu studieren und den Russen
Vorschläge für eine Beseitigung ihrer Berkehrsschwierigkeite»
zu machen. Jetzt soll sich die Reickfsbahngesellschast mit der
Absicht tragen , einen nicht unerheblichen Teil ihres Lokomo-
tiv- und Güterwagenbestandes an die Russen abznstoßen.

Bei der Reichsbahn liegen die Dinge augenblicklich so, das;
durch den zurückgegangenenVerkehr erhebliche Mengen Bahn-



material unbenutzt bleiben , was am deutlichste» aus der
Schließung von Reparaturwerkstätten und Einschränkungen
in diesen Betrieben hervorgcht . In industriellen Kreisen geht
das Gerücht um , daß die Reichsbahn 5000 Lokomotiven und
in 000 Wagen an die Russen verkaufen will.

Kommt das Geschäft zustande , dann würde es in zwei¬
facher Beziehung für unsere Wirtschaft von Borteil sein. Zu¬
nächst müßten sämtliche Lokomotiven und Wagen auf die rus¬
sische Spurweite umgcüaut werden , wodurch die einschlägige
Industrie Aufträge bekäme. Dann aber wird die Reichsbahn-
gesellschaft bei Wiederaufleben des Verkehrs gezwungen sein,
Neuanschaffungen vorzunchmen , sodaß auf diese Weise neue
Arbeitsmvglichkeitcn geschaffen werden könnten.

Treuegelöbnis ObecschlesienS
Mahnung zur Einigkeit

Oppeln , I I. März . Anläßlich der bevorstehenden Abstim¬
mungsgedenkfeier in Oberschlcsien erlassen Obcrpräsiüent Dr.
Lukaschck, der Führer des obcrschlesischen Selbstschutzes aus
der Abftimmungszcit , General Hofer , und der ehemalige Ab¬
stimmungskommissar Landrat Urbanek folgenden Aufruf:

„Oberschlesier! Wir rüsten uns , der zehnjährigen Wie¬
derkehr des Abstimmungstages feierlich zu gedenken. Bull
Stolz sehen wir auf den Tag zurück, der das Bekenntnis
Oberschlesiens zum Deutschtum in so herrlicher Weise brachte,
trotz allen Terrors , trotz aller Behinderung . Möglich war das
nnr, weil alle Parteien , alle Stände unseres Landes einig
zusammcnstanden in dem Gedanken, unser Land vor dem Un¬
tergang zu bewahren. Nur in dieser Einigkeit haben wir den
Sieg errungen . Mit Trauer denken wir aber daran, daß trotz
unseres Siege , so viele unserer Brüder von uns abgetrennt
worden sind. Wenn wir heute in der Erinnerung zusammen-
treren, dann wollen wir das in dem Gefühl tun , daß wir auch
beute noch, ebenso wie damals , zusammenstehen muffen, weil
wir auch in Zukunft für unser Deutschtum zu kämpfen haben.
Der Tag sei daher geheiligt durch das erneute Trcugelübnis
für unser Deutschtum und das Dankgefühl für unser deutsches
Vaterland ! Vergessen wir alles , was uns sonst trennen
könnte, und begehen wir den Tag in Einigkeit und Frieden !"

Eine Oberschlesien -Iubiläumspostkarte

Berlin , II. März . Tie Reichspost gibt anläßlich der 10.
Wiederkehr des Abstimmungstagcs in Oberschlesien am 22.
Mürz eine besondere Pfg .-Postkartc heraus . Die Karte
trägt den Freimarkenstempel der gewöhnlichen Postkarte und
auf dem linken Teil der Vorderseite die Abbildung des ober-
schlesischen Wappens in farbiger Ausführung mit der Um¬
schrift „Oberschlesien 1021 22. März 10:',l ". Die Karte ist
auch für den Auslandsverkehr zugelasseu, nachdem die für
Len Auslandsverkehr notwendigen Freimarken nachgeklebt
worden sind. Die Ausgabe an den Postschältern erfolgt am
21. März . Die Postkarte wird nur ib beschränkter Auflage
nusgegebeu.

Die Nevifionsfrage vor der ital. Kammer
Rom , bl. März . In der Aussprache über den Voran¬

schlag des Außenministeriums in der Kammer erinnerte der
Abgeordnete Fera daran , daß die Notwendigkeit der Revision
der Verträge als Voraussetzung für einen dauernden Frieden
von Mussolini mehrfach betont worden sei. Der Abgeordnete
erklärte u. a-: daß Italien keinen Revisionsblock schäften
wolle . Viele Klauseln der Friedensverträge seien erdrückend.
Die von Italien für den gemeinsamen Tieg gemachten An¬
strengungen seien wesentlich größer , als die spätere Entschä¬
digung . Die Uuwahrhaftigkeit von Versailles liege darin , daß
die interessierten .Mächte nur daran gedacht hätten , sich gegen
einen neuen Angriff Deutschlands zu schützen. Tic Vorbe¬
dingungen eines dauernden Friedens hätten sic vernachläpigt.
Lo gebe z. B . die Frage der deutschen Minderheiten Polen
Anlaß zu dauerndem Streit . Dasselbe sei vom Vertrag von
Trianon zu sagen, der Ungarn 232 000 Quadratkilometer mit
130 000 Bewohnern genommen habe. Die Ungerechtigkeit sei
um so größer , wenn man bedenke, daß Ungarn von Nachbarn
ringeschlossen sei, die Offensiv - und Defensiv -Bündnisse abge¬
schlossen hätten . Eine solche Sachlage mutze dem europäischen
Frieden gefährlich sein. Die Idee der Revision werde zur
wirklichen Versöhnung der Völker führen.

Me Strafanträge in Jam
Madrid , 15. März . Tie Kriegsgerichtsverhandlung in

Iaca ergab , daß der seinerzeit füsilierte Hauptmann Galan
die Seele der Rebellion war . Rcchtsblätker behaupten fälsch¬
licherweise, er sei Towjetagent gewesen. Galan war nur ein
sehr exaltierter Charakter und ein radikaler Republikaner.
In der Kriegsgerichtsverhandlung kamen Aufzeichnungen

„Nervenzusammenbruch !" konstatierte er . „Mächtiges
Fieber , scheinbar . . . wollen mal die Lunge untersuchen ."

Er klopfte ab.
„Hm ! Lungenspitzenkatarrh ! Ruhe . Ruhe ! Scho¬

nung ! Wer ist denn die Dame ? "
Die Eheleute zuckten die Achseln.
Da suchte man in dem kleinen Handtäschchen und

stellte fest , daß es sich um Frau Maria Jwanowna Stor¬
kow handelte.

„Storkow !" sagte Schallte . „Jetzt geht mich een Licht
uff ! Die kleene Frau Storkow . . . die war doch bei
Kalkert beschäftigt ."

„Da müssen wir fix mal den Gatten benachrichtigen !"
sagte der Doktor . „Der soll bestimmen , was zu ge¬
schehen hat ."

Der Hausmeister ging gleich an den Apparat und rief
im Nebenhause , wo Maria wohnte , bei einem Schneider¬
meister Scoepel an.

„Wollen Sie man so jut sind und Herrn Storkow
in der 28 II Treppen links sagen . . . !"

„Wat meen Sie . Männeken ! Storkow . . . Sie meen
den Russen von nebenan ? Den kann ick Sie nischt aus-
richten , da müssen Sie man den Friedhof anrufen . Stor¬
kow ist jestern bejraben worden ."

Schallte erschrak , aber er faßte sich sofort wieder und
sagte : „Denn sin ' Sie so jut und richten Sie mal die
Wirtin , wo die Frau Storkow wohnt , aus : Frau Stor¬
kow is schwer krank seworden und liegt hier bei mich in
de Wohnung . Allgemeine Deutsche Elektrizitätswerke.
De Werkvilla ! Woll 'n Sie so jut sind ! Schon ' Dank,
Meester ! "

Ernst begab er sich wieder zu seiner Frau und sagte:
„Lina , der Mann . . . von de Frau Storkow . . . der ist
jestern bejraben worden ."

„Jottenee . Anjust !"

„Ja . det arme Kiudeken ! Weeste, Lina , hafte leseheil»
wie sie vorhin sekuckl hat . als sie die Oogen uffjemacht
hatte . Da kann eens Herze stillestehen ."

„Wat mach ' wir nu !"
„Nu , ich denk ', Lina , die Wirtin , die wird balde mal

kommen . "
„Du meenst . . . die nimmt ihr zu sich? "
„Ich wees man nich !"
„Aujust . . . meenste nich !"
„Wat denn , Lina ! So red ' doch!"
„Weeste . . . ick meen . . . mir sin doch Christen-

menschens !"
„Gottlob , Alte , det sin ' wir ! Also . . ."
„Ick meene , Aujust , ick will ihr hier jesund pflegen . "
August Schollte strahlte über das ganze Gencin.

Dann legte er seine Hand schwer auf Mutter Schalstes
Schulter.

„Alte . . . det is richtig so ! Man muß doch een Mensch
sind !"

Zwei Stunden später kam Frau Peterkorn.
„Wat Sie nich' sagen . Frau Schollte — Sie sind eene

jute Frau mit een Herze , da hat unsereens een Blick für
. . . det arme Wurm is umsefallen und so krank . Nee.
wie mir det weh ' tut ! Kann ick det Frauchen mal sehen ? "

Sie wurde ins Krankenzimmer geführt.
Regungslos mit geschlossenen Augen lag die Kranke.
„Wie een Engel !" flüsterte Mutter Peterkorn weich.

„Wie een leibhaftiger Engel ! Wat har nu der Arzt je¬
sagt . . . Pflege ! Wer soll ihr man nu pflegen ! Del
arme Wurm hat ja keen Menschen nich. Seh 'n Sie,
Frau Schollte , ick muß arbeeten . Früh um fünfe , da bin
ick uff de Achse. Da jeht ' s los ! Ick kann ihr nicht
pflegen . "

(Fortsetzung folgt .)

Vom Finanzausschuß - es Landtags
Stuttgart , 13. März . In der heutigen Finanzausschuß-

sitznng wird zu Kap . 10 (Landjägerkorps ) ein Antrag
Bock (Z.) angenommen , der die Regierung ersucht , zu erwä¬
gen, den Landjägern für die dienstliche Benützung eigener
Schreibmaschinen eine angemessene Entschädigung zu gewäh¬
ren . Bei Kap . 22 (Staats - und Privatirrcnanstaltcn ) berichtet
Abg . Pollich (Z.) über Stcllenbesctzung , Zulagen und andere
Fragen . Das Kapitel wird genehmigt . Bei Kap . 25 (Landes-
hekiammenschule) wird von sozialdemokratischer Seite die Be¬
schaffung von Radium für die Hebammenschule angeregt-
Staatspräsident Dr . Bolz erwidert , daß sich die Sache noch
im Stadium der Erwägung befinde . Ein Zentrumsredner
erklärt , daß eine Verzettelung des Radiums in drei oder mehr
Anstalten völlig verfehlt sei. Die Radiummenge in der gan¬
zen Welt betrage nur etwa 120 Gramm . 1 Gramm kostet
gegen 300 Ml Mark , lieber Kap . 27 (Straßen - und Wasser -,
bau ) berichtet Abg . Winker (Soz .) . Hierzu liegen drei sozial¬
demokratische Anträge aus Erhöhung von Etatstiteln vor.
Staatspräsident Tr . Bolz wandte sich gegen die Anträge . Die
Regierung werde von sich aus die Summen für Straßen-
bauzweckc erhöhen , wenn die finanziellen Verhältnisse es ge¬
statten . Vorläufig müsse am Etatsentwurf festgehalten wer¬
den!. Solange 8 Prozent Zinsen für Anleihen bezahlt werden
müßten , gehe zu viel Geld aus der Kraftfahrzeugsteuer ver¬
loren . Annähernd die Hälfte des staatlichen Aufkommens in
den letzten Jahren in Höhe von 7? Millionen sei aus Steuer¬
mitteln gedeckt worden . Die Angabe des Gcmeindetags , als
ob der Staat nur mit den Kraftfahrzeugsteuermitteln den
Straßenbau gefördert habe, sei also fasch. Ein demokratischer
Redner erörterte die Schwierigkeiten der Gemeinden , die
Straßenbauten in Angriff genommen haben und jetzt durch
die Kürzung des Staatsbeitrags in große Schwierigkeiten
kommen. Mit Anleihemittcln müsse ansgeholfen worden . Ein
anderer demokratischer Redner bespricht einzelne Wünsche für
den Sebwarzwald (Erweiterung der Straße Tchramberg—

zur Verlesung , die sich Galan über die Neuorganisation des
republikanischen Staatswesens gemacht hatte.

Die Todesstrafe wurde beantragt gegen einen Haupt¬
mann, einen Leutnant , zwei Fähnriche und einen Sergeanten.
Ferner «« lebenslängliche Kerkerstrafen gegen zehn Haupt-
lcutc, sechs Fähnriche, cinunddreißig Sergeanten und andere.
Das Verfahren gegen Gefreite und Gemeine wurde einge¬
stellt . Die Verteidigung stützt sich vor allem darauf , daß
sämtliche Angeklagten glauben mußten , daß in ganz Spanien
die Republik ausgerufen worden sei.

Tnmrnuttfzene « beim Kasseler Kommurristerrprozeß
Kassel, 13. März . Die heutigen Verhandlungen des Kom-

munistenprozesscs endeten mit einem ungeheuren Tumult im
Gerichtssaal . Das Gericht befaßte sich gerade mit der Frage
der Vereidigung der nationalsozialistischen Zeugen , als
Rechtsanwalt Dr . Freisler plötzlich anfsprang , seine Robe
auszog und aus dem Saal stürmte . Nach einigen Minuten
kam er zurück und ries : Draußen vor dem Gericht werden
50 meiner Parteigenossen von der wartenden Menge nieder-
geknüppelt , ein Mann hat bereits einen Sehädelbrnch erlit¬
ten , ein anderer ist verletzt , ein anderer über die Mauer in
die Fulda geworfen worden . Es entstand ein ungeheurer
Tumult . Alle Anwesenden sprangen aus und schrieen durch¬
einander . Die Situation war sehr bedrohlich , da 10 national¬
sozialistische Zeugen unmittelbar hinter den 0t angeklagten
Kommunisten saßen . Die Erregung steigerte sich noch, als
Rechtsanwalt Tr . Lewinski in den Saal rief , dies wäre ein
von Dr . Freister bestelltes Theater . Hierauf stürmte Dr.
Freister mit seinen nationalsozialistischen Parteigenossen aus
dem Saale . Die Angeklagten wollten nachdrängen . Die Ver¬
teidiger stellten sich uns die Stühle und hielten die Angeklag¬
ten davon ab. aus dem Saal zu Längen . Tie Angeklagten
setzten sich wieder auf ihre Plätze . Der Vorsitzende verkün¬
dete , das Gericht lasse sich durch die Vorfälle auf der Straße
in keiner Weise beeinflussen , und die Verhandlungen würden
weitergeführt werden . Da aber die Verteidiger erklärten,
nach diesen AiffreMugen den Verhandlungen nicht mehr fol¬
gen zu können , verkündete der Vorsitzende nach einigen Mi¬
nuten den Gerichtsbeschluß , daß die Verhandlungen auf Mon¬
tag vertagt werden.

Wie von der Polizei festgestellt wurde , hatten sich gegen
7 llhr abends 50 Nationalsozialisten in geschlossenem Zuge
zrnn Gcrichtsgebäude begeben. Da der Zug nicht angemeldet
war , waren sic ohne Schutz. Die vor dem Gcrichtsgebäude
wartende Menge , wahrscheinlich meist Kommunisten , sing
einen Streit an , wobei nach den bisherigen Feststellungen ein
Mann verletzt wurde , sodaß sich die Behauptungen des Rechts-

Fohrenbühl ). Ein Abgeordneter des Bauernbundes glaubt,
daß man jetzt nicht über den Etatsvorschlag hinausgehen
könne . Ein Zentrumsredner tritt für den Umbau der Bil-
dechiuger Steige bei Horb ein . Der Redner regt die Um¬
wandlung der Krastfahrzeugsteuer in eine Benziustcuer an;
wer viel Auto fahre , müsse dann auch am meisten Steuer
bezahlen . Ein Redner von der Volksrechtpartci spricht sich
gegen eine Auslands - und für eine Inlandsanleihe aus . Ein
deutfchuationalcr Redner warnt vor Aufnahme einer An¬
leihe für Srraßenbauzwecke . Die Stellung von Anträgen
seitens der Regierungsparteien entspreche nicht den partei¬
mäßigen Abmachungen und Festlegungen vor der Etatein¬
bringung . Präsident Enting nahm zu einer Reihe von Fragen
Stellung . Der dritte Teil der Staatsstraßen soll zu soge¬
nannten Autostraßen umgeüaut werden . Wir würden noch
10 Jahre brauchen , bis diese Straßen in Ordnung feien . Jur
Schwarzwald sei schon viel geschehen. (Schwenningen - Rott¬
weil - Pforzheim -Wildbad —Murgtal —Villingendorf ) . Auch
im Oberland seien Straßen verbessert worden . Die Strecke
Nagold Altensteig könne nicht vor 1032 in Angriff genom¬
men werden . Das Projekt der Bildechinger Steige sei fertig.
Dir Inangriffnahme werde bald erfolgen . Ein Kilometer
Kleinpflastcr koste 80 000 Mark . Bei der Abstimmung werden
die sozialdemokratischen und kommunistischen Anträge auf Er¬
höhung von Etatstitcln abgelehnt . Annahme findet folgende
Entschließung der Regierungsparteien : Das Staatsministe¬
rium zu ersuchen , zu erwägen , ob nicht zur Beschaffung der
Mittel weiterer Förderung des staatlichen Straßenbaues , so¬
wie zur Ermöglichung der Reichuug angemessener , Staats¬
beiträge zur Förderung des Straßenbaus durch die Amts-
körperschaften und Gemeinden der Anleiheweg zu beschreiten
ist. Zu Wasserbaufragen erklärte weiter Staatspräsident Dr.
Bolz , daß Langenau für die Entnahme von Albwasser gut
entschädigt worden sei. Der Ausbau der Landeswasierver-
sorgung werde eventuell auch ohne das Langenauer Wasser
erfolgen . Die Stadt Stuttgart werde zur weiteren Wasser¬
entnahme aus dem Neckar keine Genehmigung mehr erhal¬
ten . Kap . 2? wird angenommen.

anwnitS Dr . Freister als übertrieben erwiesen . Die nativ-
nalsozialistiselien Zeugen wurden später aus dem Saal entlas¬
sen und unter , starker polizeilicher Bedeckung in geschloffenem
Zuge zu ihrem . Verinslokal . geleitet.

Ei « Kommunist erschossen
Hamburg , 15. März . In Hamburg ist ein neuerlicher,

mit »erhörter Frechheit ausgeführter politischer Mord zu
verzeichnen . In der letzten Nacht fuhr der der kommunisti¬
schen Fraktion der Hamburger Bürgerschaft angehörigc Ernst
Hennig mit einem . Autobus aus . dem zum Hamburger Staats¬
gebiet gehörenden Bierlandcn nach Hamburg zurück. In der
Nähe von Ochsenmerder stieg noch ein Parteigenosse zu ihm
in den Omnibus . An der nächsten Haltestelle , die Fünfhäuser
heißt , bestiegen drei . Männer den Omnibus , die zunächst ruhig
Platz nahmen.

Plötzlich aber sprangen sie auf , zogen Pistolen aus der
Tasche und schrieen die Paffagiere an : „Hände hoch!" Dann
fragten sic den Hennig , ob er der Kommunist Andre , eben¬
falls kommunistisches Bnrgerschaftsmitglied , sei und forderten
ihn auf , seine Papiere vorzuweisen . Als Hennig seinen Na¬
men nannte , schrieen sie: „Ja , gerade Dich suchen wir ." Im
selben Augenblick gaben sic alle drei Schöffe auf Hennig ad,
der sofort zu Tode getroffen zu Boden sank.

Dann sprangen , die drei Männer aus dem Wagen und
schossen noch aus der Dunkelheit in den Wagen hinein . Hier¬
bei erhielt noch eine mitfahrende Hamburger Lehrerin zwei
Beinschüsse. Die Hiter entkamen in der Dunkelheit . Die Po¬
lizei weiß bisher noch nicht genau , wer die Täter sind. Der
ermordete Hennig N geborener Magdeburger und steht setzt
im 10. Lebenssnhr ... Er gehört der Hamburger Bürgerschaft
seit 1028 an.

Die Ermordete im Koffer . Aus Budapest wird gemeldet:
In der Station Szolnok wurde in. dem aus Hatran eingetros-
fenen Personenzug ein herrenloser Koffer entdeckt. Der Kof¬
fer wurde geöffnet und zum Entsetzen der Leute befand sich
darin eine weiblickie Leiche. Nach den bisherigen Ermittlun¬
gen ist der Koffer in der Station Hatran von einem Manne
in einem Abteil 3. Klasse Untergestells worden . Der Koffer
war so schwer, daß ihn der Mann allein nicht heben konnte
und sich von einem Mitreisenden helfen ließ, worauf er das
Abteil wieder verließ . Er ist seitdem spurlos verschwunden.
Die Ermordete ist eine etwa 16—20 Jahre alte weibliche Per¬
son, anscheinend ! aus gutsituierten Kreisen . Der Mord wurde
dadurch entdeckt, daß aus dem Koffer Blut sickerte. Gewisse
Anzeichen lassen auf einen Lustmord schließen.

E
Eine entsetzliche Augst überram sie. Sie versuchte ihre

Schritte zu beschleunigen . Aber so sehr sie sich auch zu¬
sammenriß , kurz vor dem Pförtnerhaus brach sie zu¬
sammen.

Der Pförtner , namens Schollte . der sich eben mit
einem anderen Manne unterhielt , sprang sofort hinzu.
Mit kräftigen Armen hob er die Zusammenbrechende auf.

„Um Jotteswillen . Herr Oberinjenieur . . . det arme
Dingelchen !"

Oberingenieur Teutschental , der sich mit Schollte un¬
terhalten hatte , sah bestürzt auf das schöne Gesicht , das
wachsbleich leuchtete.

„Wohin bringen wir die Dame ? "
„Am besten gleich zu meiner Frau ."
Behutsam trugen sie beide das ohnmächtige Wesen

nach der kleinen , zur Zeit unbewohnten Werkvilla , in der
Schollte wohnte und gleichzeitig Hausmeisterdienste tat.

Frau Schollte , eine gutmütige liebe alte Frau , er¬
schrak . aber sie sorgte resolut , daß Maria zu Bett gebracht
und der Arzt gerufen wurde.

„Del arme Dingelchen !" sagte sie bewegt . „Aujust . .
kenn sie ihr ? "

„Nu . . . bekannt kommt mir det Jesichtl vor . aber
ick wees man nich im Oogenblick . wo ick ihr unterbringen
soll . Die war bestimmt in de Werke beschäftigt ."

Der Arzt kam und untersuchte die noch immer Ohn¬
mächtige.



Aus Stadt und Bezirk.
V - Neuenbürg, 16. März . Im Restaurant Schumacher hielt

- abend der Musikverein ,eme Genera lver-
^mmwn  g ab, die zahlreichen Besuch aufwies, auch che

- l Enniekavelle war vollständig vertreten und ver,chonte
Kavellmeister Wen dt die allgemein trockene Versamm-

^ ^-materie durch eingelegte Vorträge , die dankbare Anf-
^mc f̂anden Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
Eiland Lindemann  der durch Tod ausgeschiedenen
«Meder Overamtspfleger K ü bler,  Dchlossermeister

« - )bmid und Ratsdicncr Blaich,  welche von der Ber-
^nÄung in üblicher Weise geehrt wurden. Anschließend gab
kn Vorstand einen Ueberblick über du- geleisteten Arbeiten
i. .„ bald des Gesamtvorstandes, erwähnte das Auchcheiden
^ ncrdienten Dirigeiiten Kapellmeister Herzog  und die
lläcklickte Wahl der Neubesetzungdurch Kapellmeister W e n d t.
Än Wunsch das; die Direktionsfrage der Kapelle für lange
« Möst sein möge, fand den Beifall der Anwesenden, die

mit den weiteren Ausführungen vollinhaltlich einig gin-
der Musikverein habe sich zu einem gesellschaftlichen Fak-

'entwickelt, der in Neuenbürg nicht mehr entbehrt werden
. imme Dazu, wurde von anderer Stelle ausgcführt , bedürfe
' M>,>einer stctigeii VorwärtsentwiSlung , und dies sei wie¬
derum nur möglich, wenn alle Mitglieder , sedes, für seinen
! an dem Aufbau beitrügen . Der ausgezeichnet vergaßte
^ ^abresberübt von Schriftführer Stengele  gab weiteren

Knblick in die geleistete Kleinarbeit , die sich m einer Art
I mvräsentierte, das; die Anwesenden in spontanen Beifall ein-
> stimmten Darnach bestanden die Hauptveranstaltungen in

mein Frühsahrskonzert , einem Wertungsspiel anläßlich des
Süddeutschen Musikscstes in Pforzheim und in einem Herüst-

i konzert Außerdem wurde bei zahlreichen anderen Veranstal¬
tungen'mitgewirkt, wobei die Platzkonzerte einen besonderen

! Raum einnahmen. Das schlechte Wetter des letzten Jahres
verhinderte eine vollständige Abwicklung des in Aussicht ge¬
nommenen Programms . Dankbar gedacht wurde der diesem
chilas; dem Idealismus der aktiven Mitglieder , die sich weder
durch Witterungsunbilden noch durch sonstige Beschwerlich¬
keiten von ihrer freiwillig aufcrlegten Pflicht abhalten ließe»,
dem Vereinswohl zu dienen. Der Verein zählt gegenwärtig
M Mitglieder. Verschiedene Austritte , die zu verzeichnen wa¬
ren hielten bei genauerer Prüfung einer gerechten Beur¬
teilung nickt stand. Kassier Haist  stand auf schwerstem

^Posten . Wenn er nach Verlesen seines Kassenberichtes, der
NM. 2658.— Einnahmen und RAI. 2661. Ausgaben aus-
mies den Wunsch äußerte , von seinem Amt entbunden zu
werden, so war dies unter Berücksichtigungder vorgcbrachten
Gründe begreiflich; trotzdem gelang es, ihn zu bewegen, seine
uneigennützige Kraft für weitere zwei Jahre in den Dienst
des Vereins zu stellen. Schwierigkeiten in der Kasscnführung
>;ab es deshalb, weil durch die Vorwärtsentwicklung der Ka¬
pelle unumgänglich notwendige Neuanschaffungen von Musik¬
instrumenten in erheblichem Maße getätigt werden mußten.
Tie Wahlen verliefen ohne wesentliche Aenderungcn. Anstelle
des seitherigen Schriftführers Stengele,  der seine Tätig¬
keit auf die Erledigung der schriftlichen Arbeiten innerhalb
der Kapelle beschränken will, wurde Kanzleisekrctär Gold-
schmidt  hinzngewählt . Untcrkassier Banmann  wurde
durch Mitglied Jörg er  j g. ersetzt. An Veranstaltungen
>md vorgesehen ein Frühjahrskonzert am ersten Ostcrfcier-
tag, ein Ausflug, ein Herbstkonzert sowie die übliche Weih¬
nachtsfeier. Nachdem der Vorstand noch dem Dank an die
Ttadtverwaltuug für die dem Verein zuteil gewordene finan¬
zielle Unterstützung Ansdruck gab, konnte die harmonisch
verlaufene Versammlung geschlossen werden.

Neuenbürg, 16. März . Die Gesellenstücke und Arbeits
Proben aus der Frühjahrs - Gesellenprüfung  1931
waren Sonntag vor- und nachmittags im Zcichensaal des
Amlhauses ausgestellt. Das Interesse an den ausgestellten
Arbeiten äußerte sich in zahlreichem Besuch aus dem ganzen
Bezirk. Ausgestellt waren die Arbeiten von 2 Flaschnern,
Il>Mechanikern, 6 Schlossern, 2 Schmieden, 2 Küfern, I Schrei¬
nern, 6 Malern , I Schneider, 3 Gipsern und 6 Zimmer¬
leuten. Allgemein gesagt verdienen die Leistungen ein ehr¬
liches Gesamtlob, wenn auch da und dort kleine Schwächen
jestzustcllen wären , die am besten hätten vermieden werden
sollen. Dies trifft namentlich für Lehrlinge entlegener Orte
;u, die keine Gelegenheit zum Besuch entsprechender Schulen
haben. Anhand einer Einheitlichkeit der Arbeitsproben ließen
sich leicht Vergleiche ziehen. Vermieden sollte werden, den
Lehrlingen zu große und zu schwere Arbeiten aufzugeben,
denn cs kann nicht in der Absicht einer Prüfungskommission
liegen, Gesellenstücke-zu werten, die an Größe und Schwere

k. dcp Leistung einer Meisterprüfung Ehre machen würden . Das
Ergebnis in diesen Fällen ist meistens ein entsprechendes,

s Zum erstenmal ausgestellt hatten die Gipser mit einigen ge¬
lungenen Mustern.

Neuenbürg, 16. März . Der Schn e e l a n f v e r e i n hatte
auf Samstag und Sonntag einen Lang - und Sprung¬
lauf  ausgeschrieben, um aus der Mitte der Heuer beträcht
lich gestiegenen Mitgliedcrzahl die Meister sich ausznsuchen.
Tic Schneeverhältnisse waren noch gute, der klarblaue Him
mcl so frühlingsmäßig gestimmt, das; 32 Wettläuser zum
«Start sich meldeten. Der Langlaus begann auf der Wilhelms-
Höhe. Eine große Zuschauerzahl gruppierte sich am Sams-
ilig nachmittag um die lustige Skiläuferschar. Ter Photograph
»ahm die einzelnen Klassen aufs Bild . 1543 Nhr zog der
crste Läufer aus und nach ihm von Minute zu Minute folg¬
ten unter Heilrnfen 11 Damen und I I Herren . Diese Auf¬
hellung ist ein Beweis dafür , daß auf den Skiern die Mädecs
»ud die Buben gleichen Schritt halten. Die Laufstrecke war
»nt roten Fähnchen gut abgesteckt und betrug 6 bzw. 9 Kilo¬
meter. Wohl hatte die Sonne an einzelnen Stellen schon ct-

>Mas Pappschnee fabriziert , trotzdem aber waren die Erfolge
tW gute. Der Platz am Ziel war Wohl der interessanteste,
^om Schwanncr Fußweg herab sausten die Läufer mit letzter
Energie über die mit Schnee ausgesuchten Gräben der Gräsen --
Musersteige, von den Zuschauern mit Heilrufen empfangen.

Preise:
m>Langlauf, H er r en k 1a sse, 9 Klm. 1. Preis Richard Fischer

43 Min.. 2. Dieter Köhler 62,58 Min., 3. Werner Schmidt 66,53 Min.
Dgm «nklasse,  6 Klm. 1. Preis Paula Köhler 52,26 Min.,

- Brigitte Dröscher 53,16 Min., 3. Marianne Kienzle 53,23 Min.,
^ Helene Kirn 55,26 Min., 5. Dora Deiß 55,42 Min.

3 ungmannen  unter 15 Jahren, 6 Klm. 1. Preis Fricdwart
pausier 48,18, 2. Paul Binder 48,26 Min., 3. Karl Metzger 55,13 Min.

ungmanne  n, 15—18 Jahre, 6 Klm. 1. Preis Hans Striebel
iE N 'n., 2- Albert Waidner 43,59 Min., 3. Walfgang Schmidt«>52 Minuten.
, Langlanf folgte im Vereinslokal ein Zuuft-

aoend. Einige Skilieder eröffneten den Abend, der ein
alles Lokal brachte. Der Vorstand übernahm die Preisver '-
?bi>ig' die mit großem Interesse ausgenommen wurde. Nach

lür hie Kontrollrichter und für die Wettläufer er-
4-wker Köhler  das Wort und spendete dem Vorsitzen-

iwÜ>>? 1 ^ und seinen Helfern für ihre Vorbereitungen
^tzstchen Skidank. Humorvoll ging der Abend zu Ende.

Sonntag früh lag das Sprunghügelgelände unter
^sblauem Himmel. Durch dir Sonnenstrahlen drängte sich
muhllngsstimmnng. Ein großes Werbeplakat vom S .S .B .,
'Mrahmt von roten Fähnchen, an den Ecken die Langlänfrr

im Bild, kündigte etwas Besonderes an. Der Sprunghügel
war ebenfalls von roten Fähnchen umsäumt. Fleißige
Hände bauten den Hügel noch höher und warfen reichlich
Schnee auf die Aufsprungfläche. Nm 16 Uhr begann, nach¬
dem der Hügel eingefahren war , das Springen . Dem Probe¬
sprung folgten die zu bewertenden drei Sprünge von neun
Herren im Alter von 13 bis 22 Jahren . Für die Hügelver-
hältnissc mit der wenig geneigten Aufsprungflüche war die
Höchstweite von 8,5 Metern gestandenem Sprung ein schöner
Erfolg . Es erhielten:

1. Preis Richard Fischer 8,50 Meter, 2. Hans Striebel 7,56
Meter, 3. Karl Metzger7 Meter.

Die Preise bestanden aus Medaillen, Ernzelgeschenkeii im Werte
bis zu 10 Mark, in Schneeschuhenund Schiliederbiichern.

Nach Schluß des Sprunglaufs konnten die Zuschauer dem
frohen Treiben von über 66 Skiläufern auf dem Uebungs-
gelände folgen. Nachmittags machte der Verein in geschlos¬
sener Formation eine Spazierfahrt überd ie Mißcbene, Wal¬
denburg und den Panoramaweg zurück zur Wilhelmshöhe.
Allen Teilnehmern und allen denen, die mit Stiftungen zur
Ermöglichung der schönen Preise ihr ereil bcigetragen hal>en,
sei mit Skiheil herzlicher Dank gesagt.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Frankreich und
Deutschland hat sich verstärkt. Für Dienstag und Mittwoch
ist immer noch mehrfach heiteres, nachts frostiges, tagsüber
milderes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 15. w «rz. Die neugegründete Ortsgruppe
Calmbach des Bundes Königin Luise hielt am Samstag den
I I. ds. Mts . im Gasthaus zum „Anker" unter Leitung ihrer
Führerin Iran Tr . Schmidt  einen Werbe- und Unterhal¬
tungsabend ab. Derselbe war aus allen Kreisen und Ständen
überaus gut besucht. Jungluisen aus Pforzheim und Ealm¬
bach wetteiferten miteinander , den Abend durch Gedicht-,
Gesang- und Musikvorträge gemütlich und unterhaltend zu
gestalten. Auch der Spielmannszug vom Stahlhelm der
Ortsgruppe Pforzheim wirkte mit. Frau Blezinger-
Stuttgart , die Gauführerin vom Gan Württemberg , sprach
über die Ziele des vor sechs Jahren im Anschluß an den
Stahlhelm gegründeten Bundes Königin Luise. Erstes Ziel
sei, so führte sie aus , der Not in unserem Vaterlande zu
steuern, zweites Ziel die Frauen und mit ihnen die ganze
Familie national zu erziehen. Anzufangen haben die Mütter
schon bei den kleinen Kindern . Drittes Ziel sei die Jugend
zu erfassen, denn wer die Jugend habe, habe die Zukunft.
Frau Mann -Pforzheim , die Landesvcrbandsführerin , gab
Auskunft über die Leitung, die Einteilung , die Finanzierung,
den Namen des Bundes und über das Bundeskleid. Was die
politische Seite anbetreffe, erklärte sie, sei der Bund politisch
und wolle politisch sein, jedoch nicht parteipolitisch, denn es
werde nicht etwa gefragt, wer den Deutschnationalen, den
Nationalsozialisten oder dem Christlichen Volksdienst ange¬
höre, sondern nur , wer national sei. Zum Schluß ihrer inter-
esseanten Ausführungen *forderte sie aus, Seite an Seite mit
dem Stahlhelm zu kämpfen u. dadurch mitzuarbeiten am Wie¬
deraufstieg unseres darniederliegenden Volkes. Nachdem noch
ein Stählhelmführcr aus Pforzheim seine Verbundenheit mit
dem Luisenbnnd und seine Freude über die Gründung zum
Ausdruck gebracht hatte, trennte man sich in ziemlich vorge¬
rückter Stunde , befriedigt über die wohlgelungene Veran¬
staltung.

Calmbach, 16. März . Aus Anlaß des neuerrichteten
Glockenstuhls ln unserer hiesigen Kirche war am Sonntag
abend ein Lichtbildervortrag von Pfarrer Dr . BI aller  über
Schillers Glocke. Der Posaunenchor umrahmte die schlichte,
aber ansprechende Feier mit verschiedenen schönen Mnsikvor-
trägen

Zeit im öffentlichen Dienst stehen, können sofort in ein höheres Grund-
geholt elngewiesen werden. Zum Grundgehalt treten das Wohnungs-
q-ld der Sonderklaffe, die Kinderzuschläge und eine Entschädigung
für Dienstauswand, die der Gemeinderat festsegt. Meldungen find bis
spätestens7. April ds. Fs. beim Bürgermeisteramt einzureichen.

Heilbronn, 15. März (Erschwerte Meuterei und gefährliche Kör.
Perverletzung.) Der 36 Jahre alle Gerhard Greiner aus Breslau,
der durch die verschiedensten Versehlungen mit 18 Fahren Zuchthaus
bestraft ist, wovon er 4 Jahre bereits abgeseffen hat, und der 21
Jahre alte Bäckergeselle Mangels befanden sich in einem Gffangenen-
wagen auf dem Transport von Bruchsal nach Ludwlgsburg. 3n
Maulbronn löste ein wllrttcmbelgischer den badischen Transportierter
ab. Der neue wußte aber noch nicht, daß ihm ,o gefährliche Bur¬
schen anoertraut waren. Der Beamte, der sich gerade über die
Stückzahl" der Gefangenen Gewißheit schaffen wollte, öffnete die

Zelle, um Mangels zum Austreien gehen zu lassen. Währenddessen
drängte sich Greiner an den Beamten heran und versetzte ihm einen
h stigen Schlag aus den Kopf. Greiner hatte inzwischen den Revol¬
ver an sich genommen und damit aus den Beamten eingeschlagen.
Bet der Einfahrt in die Station Oelisheim schnürte Greiner seinem
Opfer außerdem die Kehle zu, um das Schreien zu verhüten. Der
Beamte will dann das Bewußtsein verloren haben, das er erst kurz
vor der Einfahrt in die Station Mühlacker zurückgcwann. Inzwischen
hatten die beiden Ausbrecher das Weite gesucht. Sie kamen aber
>icht weit, denn sie trugen sich beim Abspringen vom fahrenden Zug
Verletzungen zu. Das Urteil lautete dann auf 2 Jahre Zuchthaus
für Greiner und 1 Jahr 3 Monate Gefängnis für Mangels. Greiner
hat jetzt also noch insgesamt 16 Jahre Zuchthaus abzusitzen.

Lackendorf, OA. Rottwell, 14. März. (Mäusebussarde in Fuchs¬
fallen.) Während Schulkinder und Erwachsene wetteifern in edler Hilss-
schaft für die hungernden Tiere, benützt ein hiesiger Bürger, der als
Fallenjäger im Dienste eines der Iagdpächter steht, die Not der
Tiere, um in Fuchsfallen einen Mäusebussard nach dem anderen zu
sangen und zu töten. Innerhalb kurzer Zeit fing er sechs Mäuse-
busiarde und brachte sie zur Gememdepflege, um für jeden erschlagenen,
nützlich und gesetzlich geschützten Bussard noch 1,50 Mark zu kassieren.
Allerdings vergeblich. Dieses Tun ist verwerflich.

Gmünd, 14. März. (41. Berbandstag des Landesverbands der
Wirte Württembergs.) Der diesjährige Berbandstag der Wirte Württem¬
bergs findet am Dienstag, 26, Mittwoch, 27. und Donnerstag, 28.
Mai 1931 in Gmünd statt. Am 26 Mat ist Delegicrtenversammlung
und am 27. Mai der allgemeine Berbandstag.

Alm, 14. März. (Menschenfresser.) Durste da dieser Tage ein
Büble von der Alb mit dem Vater in die Stadt nach Ulm fahren.
Durch die Schneeverwehungen bstb das Fuhrwerk stecken. Der
Kleine fing zu weinen an. Der Vater tröstete ihn mit den Worten:
„Mußt net weinen Peterle, wenn wir nach Ulm kommen, gehr ich
mit dir zu „Wohlwcrt", (ein neu eröfsnetes Kaufhaus), dort Kons ich
Dir was". „Nein da gch' ich nicht mit hinein", protestierte der Kleine,
„>n der Wirtschaft hat man gesagt, der „Wohlwert" frißt die Kleinen
aus"-

Berghülen OA. Blaubeuren, 14. März. (Ein Opser des Schnees
— Knabe in einem Schneeloch eingeschlafen.) Donnerstag abend
mit Einbruch der Dämmerung wurde hier bekannt, daß ein Ojähriger
Junge, der anscheinend der Gefechtsübung nachoelaufen war, vermißt
wurde. Die hier liegende Kompagnie des Ulmer Iägerdataillons
wurde sofort alarmiert und suchte zusammen mit den Einwohnern
das Gelände ab. Der Vermißte wurde bei Dunkelheit in einem
Schneetoch schlafend gesunden. Soldaten truaen ihn nach Hause.
Das Kind sprach noch, ist aber im Lause der Nacht infolge der An¬
strengungen gestorben.

Friedrichshafen, 14. März. (Vom Do X.) Kommandant Chri¬
stiansen des Dornierflugschiffes Do X und Flugkapitän Merz weilten
1 tzier Tage hier und hatten mit den Dornierw-rken wichtige Be¬
sprechungen. Der Weiterflug des Do X soll womöglich noch in diesem
Monat erfolgen.

Vermischtes.
Langsame Besserung und Erwärmung

Aus dem vor acht Tagen erwarteten atlantischen Warm-
lnftvorstoß wurde nichts, weil sich der Kaltlufteinbruch als
stärker erwies und die Warmluft , die bereits bis nach Mittel-
Frankreich vorgedrungen war, wieder nach dem Südwesten
des Erdteils abdrängte . Das Sturmtief wird allmählich nach
Norden vder Nordosten abwandern , und von Süden her wird
der Luftdruck steigen. Damit erfolgt eine langsame Beruhi¬
gung und Besserung des Wetters in Verbindung mit zunächst
freilich geringem Temperaturanstieg . Ob dieser im Laufe der
Woche beträchtlichere Fortschritte machen wird, das hängt von
der weiteren Verlagerung des jetzt in südnördlicher Richtung
an Boden gewinnenden Hochdruckgebietes ab. Bon der In¬
tensität der Erwärmung wird auch die Stärke des Hochwas¬
sers abhängcn, das wir infolge der Schneeschmclze in allen
Stromgebieten zu erwarten haben, und das voraussichtlicham
gefährlichsten im Rhein- und Odergebiet werben wird.

Landtagsabgeordneter Dr . Mauthe für die Wetter¬
führung des Baues der Kleiueuztal -Stratze
Stuttgart , 14. März . Bei der Beratung von Kapitel 27

(Straßen - und Wasserbau) des württembergischcn Haushalt-
Planes hat heute im Finanzausschuß des Landtags Landtags-
abgeordncter Dr . Mauthe  folgenden Antrag gestellt: „Der
Landtag wolle beschließen, die Eingaben der Stadtgenieinden
vor: Wildbad und Calmbach, betreffend Bcrwilligung der
Mittel zur Wetterführung des Baues der KIcinenztalstraße,
dem StaatSministerinm zur Berücksichtigung  zu über¬
geben."

Württemberg.
Stuttgart, 14. März. (Die Landesoersicherungsanstalt gewährt

keine Baudarlehen.) Die Beliragseinnahmender Landesversicherungs¬
anstalt sind infolge der ungünstigen Wirtschaftslage sehr stark zurück¬
gegangen, während die Rsntenleistungen stetig ansteigen. An Stelle
der seitherigen jährlichenU-berschüffe ergib« sich nach dem Voranschlag
für das Jahr 1931 ein Abmangel. Der Landesoersicherungsanstalt
stehen daher zur Gewährung von Darlehen zum Bau von Woh¬
nungen für ihre Versicherten keine Mittel mehr zur Verfügung. Sie
ersucht deshalb, von der Einreichung von Gesuchen, als zwecklos, ab¬
zusehen. Zur Berücksichtigung von ganz besonders dringenden Dar¬
lehensgesuchen, insbesondere von kinderreichen oder tuberkulös gefähr¬
deten Familien, sind noch ganz wenige Mittel vorhanden.

Stuttgart, 14. März. (Restausschüttung der Württ. Hypotheken¬
bank Stuttgart.) Der Württ. Sparerbunde. V. Stuttgart, Lange¬
straße 18, schreibt uns: Die Württ. Hypothekenbank in Stuttgart
bietet ihren Gläubigern als Schlußabfindung ihres Aufwertungsge-
schgftes noch einmal3*/z Proz nt an. Damit sollen alle Auswertungs¬
ansprüche endgültig obgegolien sein. Der Württ. Sparerbund ist
dagegen überzeugt, daß auch der Aufwertungssatz bei den Hypotheken¬
banken erhöht werden kann und muß und rät daher allen Altgläu¬
bigem der Württ. Hypothekenbank bei Annahme des Auswertungs-
beiroqs sich sür den Fall späterer Gesetzesändcrung oder Aenderung
der Rechtssprechung alle Rechte vorzubehalten. Die Württ. Hypo¬
thekenbank hat sich auf Ersuchen beretterklärt, gegen einen Vorbehalt
als einseilige Willenserklärung nichts etnzuwcnden. Da es aber der
Württ. Hypothekenbank nicht möglich ist, an alle die Banken und
Sparkassen, von welchen aus die Pfandbriefe eingereicht werden,
heranzutreten, werden dte Gläubiger auf diesem Wege ausgefordert,
direkt oder durch dte mit dem Einzug des Auswertungsbetrages be¬
auftragten Banken und Spa,kaffen einen Vorbehalt zu machen. Zu
weiterer Auskunft ist der Württ. Sparerbund gerne bereit.

Stuttgart, 14. März. (Zur Oberbürgermeisterwahl) Fm Staats¬
anzeiger wird die Stelle des Oberbürgermeisters zur Bewerbung aus¬
geschrieben. Das Grundgehalt beträgt 18000 Mark. Spätere Erhö¬
hungen behält sich der Gemeinderat vor. Bewerber, die schon längere

Auf Eseln in die Schule. Lehrer und Schüler in einigen
abgelegenen Distrikten Südafrikas sind kaum zu beneiden.
Dort müssen viele Kinder einen Schulweg zurücklegen, der
20 Kilometer und mehr beträgt . Das einzige Fortbewegungs¬
mittel, dessen sic sich zu diesem Zweck bedienen können, sind
Esel. Die Regierung zahlt den Eltern dieser Kinder monat¬
lich zwölf Mark und fünfzig Pfennige für den Unterhalt
dieser Esel aus . Die dreifache Anstrengung des Weges, der
Schul- und der Hausarbeit , ist indessen für die Kinder zu
groß und die Schulräte fordern daher jetzt, daß alle Kinder,
die sich aus Eseln in die Schule begeben müssen, ärztlich un¬
tersucht werden. Die Lehrer haben cs nicht besser als ihre
Schüler. Ein Lehrer zum Beispiel muß in einem Zelt am
Ufer des Limpopo wohnen, das im Sommer von Schlangen
und Moskitos nur so wimmelt. Andere Lehrer müssen in
elenden Hütten wohnen. Auch mußten Schuten an Orten
errichtet werden, die sich von mehreren Dörfern etwa gleich¬
weit entfernt befinden. Kinder, die nicht jeden Tag den weiten
Weg nach Hause zu machen imstande sind, wohnen in beson¬
deren Hütten . Zwei Jungen von zwölf und acht Jahren
wohnen in einer solchen Hütte und verbringen die Stunden
der Dunkelheit, wie ein Schulrat berichtet, unter Angst, mit
dem Singen von Psalmen , bis sie dann endlich der Schlaf
übermannt und von ihrer Furcht erlöst.

Humor
Teure Abgeordnete.

Auf dem Schloß Saint -Oiuen las Ludwig der Achtzehnte
seinem ersten Minister Tahllerand den Berfassungsentwurf
vor. „Sire ", sagte Tahllerand , „ich bemerke eine Lücke."
„Welche?" „Die Besoldung der Abgeordneten der Deputier¬
lenkammer." ^„Aber ich höre doch, das; ihre Tätigkeit unent¬
geltlich sein soll, um sie ehrenvoller zu gestalten?" „Jawohl,
Sire , gewiß! Liber . . . unentgeltlich . . . unentgeltlich . . .
das dürfte denn doch zu viel kosten."

Gewinn . „Kaufen Sie ein Los!" hält der Ausrufer aus
dem Jahrmarkt einen Herrn fest. „Für nur eine Mark kön¬
nen Sie ein Auto gewinnen!"

„Ich will aber gar kein Auto haben", wehrt der Herr ab.
„Ich kann es nicht gebrauchen."

„Macht nichts kaufen Sie trotzdem!" beharrt der Händ¬
ler. „Es sind ja 20 000 Lose — warum sollten ausgerechnet
Sie das Auto gewinnen . . ."

Eigensinn. „Bremse!" brüllte Ferdi — aber Lola gab
Vollgas.

Ans den Trümmern hervorgekrock-eu, schöpfte das Paar
Atem. „Warum hast du nicht gebremst?" fragte Ferdi.

„Weil ich mich nicht so anbrüllen lasse!"

Neueste Nachrichten.
Stolzenfels, 15. März. In der Nacht zum Samstag wurde ein«

alleinmohnenve. 70 Jahre alte Geschäftsinhaberin von einem Räuber
in ihrem Laden überfallen. Cr knebelte die Frau, aß dann deren
Abendessen aus. raubte im Laden etwa 90 Mark Silbergeld und
füllte seinen Rucksack mit Waren. Wetter begab er sick in den ersten
Stock, wo ihm noch 200 Mark in die Hände fielen. Währenddessen
konnte sich die alte Frau von den Fesseln befreien und auf die Sraße
eilen. Aus ihre Hilferufe flüchtete der Räuber. Er ist unerkannt ent¬
kommen.

Gelfenkirchen, 16. März. Im Stadtteil Horst kam es gestern
abend zwischen Nationalsozialistenund Kommunisten zu einer schweren
Schlägerei, in deren Verlauf ein Kommunist einen Steckschuß in den



Rücken erhielt und außerdem schwere Schiagverletzungen am Kops
davontrug. Ferner wurden sieden Nationalsozialistenverletzt, jedoch
nicht lebensgefährlich. Die Polizei nahm 12 Zwangsgesteüungenvor.

Berlin, 14. März. Wie die Gauleitung der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei milteilt, ist auf den Neichstagsabgeord-
neten Dr. Göbbels ein Anschlag verübt worden. Göbbels erhielt ge¬
stern mit der Post an seine Privatanschrist ein Päckchen, in dem sich
acht Stück zolistarkre Exvlosivkörper befanden, die mit einer Pulver¬
ladung verbunden waren. Da das Päckchen unter Anwendung von
Borfichtsmaßregeln geöffnet wurde, ist es nicht zu der beabsichtigten
Wirkung gekommen. Wie die Polizei hierzu meldet, ist die Ange¬
legenheit heute bei ihr zur Anzeige gebracht worden. Sie wird von
der AbteilungI ^ untersucht.

Berlin. 15. März. Blättermeldunaenzufolge ist Chaplin heute
mit dem Prager Nochtschnellzug nach Wien abgereist. Er wird sich
nur kurze Zeit in Wien aufhalten.

Berlin» 16. März. Am Kaiserdamm, in der Nähe des Reichs¬
kanzlerplatzes, ereignete sich gestern nachmittag ein vierfacher Zusam¬
menstoß. Eine Kraftdroschke, deren Führer, wie später festgestellt
«urde, angeheitert war. stieß mit einem Privatauto zusammen und
fuhr dann noch gegen eine andere Kraftdroschke und gegen ein Motor¬
rad. Der Führer des Kraftrades und seine Frau wurden schwer ver¬
letzt. Die Frau schwebt in Lebensgefahr.

Lübeck, 16. März. In der Angelegenheit des Lübecker Säug¬
lingssterbens ist nunmehr nach Abschluß der Voruntersuchung gegen
die beteiligten Aerzte Anklage wegen fahrlässiger Tötung und Körper-
Verletzung erhoben worden. Die Anklage richtet sich gegen Ober¬
medizinalrat Dr. Allstedt, Professor Dr. Deycke und Prof. Dr. Klotz.

Hamburg, 15. März. Als am Sonntag nachmütag die in der
Hansastraße wohnhaften älteren Eheleute Brünnlein von einem Aus¬

gang heimkehlten, überraschten sie im ersten Stockwerk drei Einbrecher.
Diese gaben auf bas Ehrpaar mehrere Revoloerschüsse ab. Die Frau
war sofort tot. der 60 Jahre alle Ehemann erhielt einen schweren
Bauchschuß. Es gelang, einen der Burschen festzunehmen. Es handelt
sich um einen 30 Jahre alten, angeblich in Wien geborenen Kellner
Wagner. Man fand bet ihm Münzen, die aus einem Einbruch
stammen und 230 Mark in dar.

Budapest, 15. März. Lord Rothermere richtete aus Anlaß
bis 15. März, des ungarischen Freihettstogss, eine neue Botschaft an
die ungarische Nation. Er erklärte darin, es sei seine feste Ueber-
zeugung, daß die ungarische Nation fick nie und nimmer an die
gegenwärtige Erniedrigung finden werde. Ungarn habe sich im Lause
der Geschichte nach allen Säsickialsschlägen immer wieder ausgerichtet.
Die öffentliche Meinung der Welt beginne immer mehr die schweren
Irrtümer und die Ungerechtigkeiten des Trianoncr Friedens einzusehen.
Die Revision der Friedensoerlräge sei heute nicht mehr ein aus¬
schließlich ungarisches Problem, sondern ein dominierender Gesichts¬
punkt der internationalen Politik. Die ungarische Nation möge
ihre Selbstbeherrschung und Geduld gegenüber den grausamen Un¬
gerechtigkeiten bewahren.

Kansas City, 16. März. Ein 55jähriger Mann namens Butler,
der dreimal wegen Vergehens gegen das Prohibitionsgesetz vorbestraft
war, wurde zu lebenslänglicher Gefängnisstrafe verurteilt, weil man
bet ihm einen Liter Schnaps gesunden hatte.

Bombe i« Bueuos -Aires
London, 15. März. Am Sonntag, dem Tage der Eröff¬

nung der englischen Industrieausstellung in Buenos -Aires
durch den Prinzen von Wales explodierte in einem Straßen¬
bahnwagen eine Bombe, wodurch drei Personen getötet und

viele andere verletzt wurden. Tie Bombe lu'faud sich im P? - ^
fitz eines Italieners namens Pieretti miü explodierte, als die- s
ser aus dem Wagen aussteigen wollte. Auch er umrde ĝ l
tötet . Ter Borfall hat in Bucnos -Aires große Aufregung*7°
hervorgcrufen. Man vermutet , daß rin Anschlag auf ' d?" !
Prinzen von Wales geplant war.

Sportecke.
Fußball. Tas Länder-Wettspiel Frankreich Dentschla,,- !

Las gestern vor etwa 00000 Zuschauern in Paris zum Aû !
trag kam, verlor die deutsche Mannschaft mit l :0 Toren. >

Süddeutsche Meisterschaftsspiele: Runde der Meister:
Karlsruher F.B. Union Bückingen 7:2, Wormatia Worin-
- Sp .-V. Waldhos 0::!. ' ^

Runde der Zweiten und Dritten : Abt. Südost: F.tz. ^
Nürnberg . Stutgarter Kickers 2: 1, B.f.R. Fürth — Phz,'
nix Karlsruhe 7: !, IA70 München F-.B. Rastatt shi :
Schwaben Augsburg l. F.l5. Pforzheim ausgef. - - - Mx
Nordwest: B.f.L. Neckarau - B.f.L. Neu-Isenburg lu
Union Niederrad 2p .-B . Wiesbaden l: l, F.E. Idar
Phönix Ludwigshafen 2: 1.

Kreisliga : Kreis Enz-Neckar: Spielverbot im ganzen^
Kreis. Auswahlspiele: Bezirksliga - Kreisliga : 5:2, .4-Älasie"
Gruppe l Grupe 2 in Pforzheim 2:6. W

GsLeMet See hungemöen Tiere.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das aus Mar¬

kung Herrenalb belegene, im Grundbuch von Herrenalb
Heft 153 AbteilungI Nr. 1 zur Zeit der Eintragung des
Bersteigerungsvermerks auf den Namen des

Emil Kern, Automechanikers und seiner Ehefrau Frida
Kern, geb. Tirschmann, in Herrenalb,

je zur Hälfte,
eingetragene Grundstück

Geb. Nr. 140: Wohnhaus, Auto-Remise und Hofraum,
Gernsbacher Straße 3a 50  qm

am Mittwoch den 6. Mai 1931. nachmittags3 Uhr.
auf dem Rathause in Herrenalb  versteigert werden.

Die gemeinderätliche Schätzung vom 10. März 1931
beträgt

für das Grundstück 15000 RM.
für die Zubehörden 200 RM.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 2. Februar 1931 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses des Ansprüche des Gläubigers und den
Ädrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Rocht haben, werden aufgesordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.
' Herrenalb, den 13. März 1931.

Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

Zwangsversteigerung.
Fm Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Sprollenhaus belegenen, im Grundbuch von Wildbad,
Heft 318, Abt. I Nr. 1 und 2, zur Zeit der Eintragung
Vts Dersteigerungsoermerks auf den Namen des

Karl Seyfried, Kronenwirts und Fuhrmanns
in Sprollenhaus,

eingetragenen Grundstücke:
Geb. Nr. 3: Wohnhaus mit Anbau,

3a: Stall und Scheuer, 7 s 43 qm,
zu Sprollenhaus aus dem
untern Feld,

Parz. 1451/2: Gemüsegarten und Wiese
südlich an Geb. 3, 42 a 18 qm,

am Freitag den 2ü. März 1931, nachmittags2 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad

»ersteigert werden.
Die Grundstücke wurden am 18. Dezember 1930 vom

Etadtrat Wildbad geschätzt, und zwar Geb. Nr. 3, 3a zu
28000. RM. und Parz. Nr. 1451/2 zu 2000.— RM.
Der Brandoersicherungsanschlagdes Gebäudes beträgt
20720. RM.

Der Versteigerungsvermerk wurde am6. Dezember 1930
in dos Grundbucĥeingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den

-übrigen Rechten nachgesetzt werden.
Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-

des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls ftir das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Bei Zwangsversteigerungenfindet in der Regel nur
ein Termin statt.

Neuenbürg, den 12. Januar 1931.
Zwangsversteigerungs-Kommissär:

Bezirksnotar Klett.

Einladung zur

H Nationalsozialistische» is"
Ilk Mischen Weiler-Partei UN

Ortsgruppe Neuenbürg
am Freitag  den 2V. März 1931, abends /s9 Uhr,

im Gasthof zum „Bären".

Redner: Vn. Gauleiter Murr. M d R.
Thema:

Warm»erlichen die Nationalsozialisten
den Reichstag?

Freie Aussprache! Eintritt frei!

Herrenalb, den 16. März 1931.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dern schweren Verluste anläßlich des Hin-
fcheidens meiner lieben Frau, unserer guten
Mutter

Emilie Frey.
geb. Weißinger,

für die gute Pflege der beiden Krankenschwestern
und denen, die sie während ihrer Krankheit be¬
suchten und erquickten, ferner für die vielen
Kranz- und Blumenspenden, sowie denen, die
sie zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten, weiter
für den erhebenden Gesang des Gesangvereins
und des Leichenchors unter Leitung von Herrn
Lehrer Klenk  sprechen wir unseren innigsten
Dank aus.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Frey und Kinder.
Möge sie im Frieden ruhen!

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 17. März 1931, nachmittags3 Uhr,

versteigere ich in Bkrkeufeld öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

1 Sofa, 1 Bertikow, 1 Waschkommode, 1 Regu¬
lator, 1 Hocker. 1 Schuhbank, sowie verschiedene
Haus- und Küchengeräte,

ferner:
1 kompl. Fremdenzimmer mit 1 Bett, 1 Wasch¬
kommode mit Marmorvlatte und Spiegclanfsatz,
1 Kleiderkasten, 1 Nachttischchen, 1 Stuhl,

ferner:
1 Eistransformator, I Warenschrank und I Zi¬
garrenkasten.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Brennholz-Versteigerung
des Forstamts Mittelberg in Ettlingen Donnerstag, 19.
März, vormittags VslO Uhr, in der „Mühle" in Marxzell
aus Abt. 25. 40, 42, 44- 47, 66 (Förster Eisele, Marxzell),
29- 39, 48—53, 55, 59—63(Förster Blöth,Metzlinschwand),
73—76 (Förster Kunz, Schielberg) 1200 Ster meist buch.
Scheit- und Prügelholz.

H «X«U8vK» 88,

Oerne teile ick kostenlos ein einkaclies Nittel mit, ckas mir unck
aaklreicden Patienten in kurzer Seit kalt, veber 4000 Oankdrieke.
stell verkante mcdts.)
i(rsnken8ctive8ter tllarZret Heber, Wie8dsäen ä 234.

«Keims

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SSa-Srats-Sitzirng

am Dienstag den 17. März,
nachm. 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Realschulgeld.
3. Bürgersteuer statt Einwoh-

nersteuer.
4. Rechnungssachen.
5. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Suche zu kaufe« bei hoh.

Anz. freist.
«otel

Wer gibt einem Familien¬
vater, der lange krank war,

ein Darlehen
von 300 Mark.

Angebote an die Enztäler-
Geschästsstelle.

Neuenbürg.

SöMl.WM-Nütz
M -ArMel-

zu ermäßigten Preisen
empfiehlt

Earl Mahler.
m. 50 Betten, mod. Einricht, s.
Erholungsh.

Fr. Ziegler, Gernsbach,
Klingelstraße.

Brennholz-Versteigerung
des Forstamts Mittelberg Dienstag, 17. März, vormittags
9 Uhr, in der „Bergschmiede" im Holzbachtal aus
Abt. 86—89, 92—94 (Förster Kunz, Schielberg) Abt.95—99
und 101 (Förster Geifert, Langenalb) 700 Ster meist buch.
Scheit- und Prügelholz.

stUIIU" . I
8ki-Teer.

FürdieKonsirmatio«
Allerfeinstes

AuszW-Me-l
(alte Mahlung)

offen und in 5 Psd.-Beuteln.

..Eanella"
die feine Margarine

r/s Pfund nur 39 Pfg.

Kokosfett
1 Pfund 48 Pfg.

Cleverstolz
(Ersatz für gute Butter)

l/s Pfund nur 9V Pfg-

Tafel-Butter
(Enzian)

'Zs Pfund SS Pfg.
Feinstes

Metzger-Schmalz
1 Pfund-Paket SV Pfg-

Garantiert frischeEier
io Stück SS Pfg-
Haselnußkerne,

Mandeln , Rosinen,
Sultaninen
sowie sämtliche

Back-Artikel.

BilligeKonserven:
Erbsen, Bohnen

Spargel » Karotte»
Leipziger Allerlei

Tomaten , Kirsche»
Erdbeere«
Mirabellen

Preißelbeeren
Essig-Gurken

offen und in Dosen
Orangen , Bananen,

Aepfel
Allerseinster, frisch gebrannter

Kaffee
r/4 Pfund von 89 Pfg-

Feinste frische
WulsliMen mdW

für Ausschnitte

Vrima Roß- und
Weitz-Weirre

offen und in Flaschen
Deutscher WerMUt -WölN

die ganze Flasche1-40

Blumenkohl , Kopf¬
salat u. sonst. Gemüse

,I.ebeii5iMe!!i3ii8.
inelsmonn

Rsuendürs-  ksrnoprecker
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